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Meine Familie mit den drei Tochtern, Haus und Gar-
ten, Beruf und Pilze filllen meine Tage problemlos...

Interview PETER MEIER

An der Delegiertenversammliung in Grenchen
wurde Katharina Schenk-Jager als neue Ver
bandstoxikologin gewahlt. Die SZP stellt sie mit
dem folgenden Interview vor.

Frau Schenk, was bedeuten lhnen Pilze? FUr
mich sind Pilze faszinierende Geschdpfe der Natur,
die sich oft nicht in ein Schema passen lassen, das
der Mensch sich ausgedacht hat. Etwas launisch,
sie kommen und gehen, wie und wann sie wollen.
und unberechenbar: Was schon aussient, kann un-
ter Umstanden todlich giftig sein.

Essen Sie Pilze? Gehen Sie in den Wald, um sol-
che zu suchen? Ich esse zweifellos gerne Pilze,
allerdings bleibt mir neben Familie und Beruf nicht
allzuviel Zeit, durch die Walder zu streifen. An einem
frischen Herbstmorgen lasse ich aber gerne ab und
zU alles stehen und liegen und gonne mir einen Aus-
flug in die Walder unserer ndheren Umgebung.

Wie und wann sind Sie der «Welt der Pilze» zum
ersten Mal begegnet und wie hat sich diese
Begegnung entwickelt? Erstmals richtig wahr-
genommen habe ich die Pilze 2006 in meinem ers-
ten Jahr als Assistenzarztin am Schweizerischen
Toxikologischen Informationszentrum, kurz STIZ. In
diesem Zusammenhang habe ich sie insbesondere
dann wahrgenommen, wenn etwas schiefgelaufen
ist. So haben die Pilze einen sozusagen schlechten
«ersten Eindruck» gemacht. Nach den ersten zag-
haften Exkursionen habe ich aber plotzlich entdeckt,
was fUr eine reichhaltige Vielfalt an Farben und For-
men sich da in der Natur versteckt. So habe ich mich
im Lauf der Zeit etwas versdhnt mit ihnen.

Welche Aufgabe haben Sie als Toxikologin im
VSVP? Eine zentrale Aufgabe ist die Blundelung
der Vergiftungsfalle, deren Auswertung und Verbrei-
tung der sich daraus ergebenden neuen Erkenntnis-
se zugunsten der Pilzliebhaber. Dazu gehort auch
die fortwéhrende Literaturrecherche. Eine weitere
Aufgabe, die mir personlich sehram Herzen liegt, ist
die Ausbildung der Pilzkontrolleure und Spitaldiag-
nostiker. Die Toxikologie ist ein Fachgebiet, das sich
rasch verandert. Diese Fachleute sollen auf dem
Neuesten Stand des Wissens sein, um ihre Kunden
und Patienten kompetent beraten zu kdnnen. Mein
Vorganger, Dr. René Flammer, hat auf diesem Gebiet

Pionierarbeit geleistet.
Es ist mir ein Anliegen,
diese Arbeit in einem
Team weiterzufuhren.
Dass ich dabei weiter
auf seine fachkundige
Unterstltzung zahlen darf, 1asst mich etwas ruhiger
schlafen.

Sie arbeiten als Arztin am Schweizerischen Toxi-
kologischen Informationszentrum; wie verlauft
ein normaler Arbeitstag? Ich arbeite am STIZ
in einem Teilzeitpensum, das sich aus Auskunfts-
dienst und Spezialgebiet Pilze zusammensetzt. An
einem normalen Arbeitstag im Auskunftsdienst
beantworte ich telefonische Anfragen aus der Be-
vOlkerung und von medizinischem Fachpersonal im
Fall von vermuteten oder nachgewiesenen Vergif-
tungen. Je nach Saison erteilen wir bis zu 130 Aus-
kUnfte in 24 Stunden.

Welcher Art sind diese Anfragen? Das Spektrum
reicht von harmlosen Situationen, in denen die oft
sehr aufgeregten MUtter beruhigt werden konnen,
bis zu den akut lebensbedrohlichen Vergiftungen.
In solchen Fallen soll unsere Notfallberatung den
behandelnden Arzten die richtigen Entschei-
dungsgrundlagen und Empfehlungen liefern, die
sie benotigen, um den akut erkrankten Patienten
angemessen zu versorgen. Das Spannende an
einem Tag im Auskunftsdienst ist fir mich, dass
ich nie zum Vorneherein weiss, was der Tag alles
bringt. Neben vielen Routineauskunften ist immer
wieder einmal eine kleine «Perle» darunter! Wenn
ich dann in dieser speziellen Situation jemandem
mit unserem spezifischen Fachwissen weiterhelfen
kann, bereitet mir das sehr viel Freude. Mein Spezi-
algebiet umfasst das Erstellen der Pilzdossiers, die
alle Mitabeiterinnen im Auskunftsdienst benutzen,
die interne Fortbildung, sowie externe Vortragsta-
tigkeit. Zudem unterhalte ich Kontakte zur VAPKO
und dem VSVP sowie den deutschsprachigen Tox-
zentren in Pilzbelangen.

Welchen Vergiftungsfallen begegnen Sie am hau-
figsten? Am haufigsten sind Kinderunfalle mit
Haushaltsprodukten. Sie machen uber 50% aller
Anfragen aus. Ein «Klassiker» ist das Verschlu-
cken von Seife, zum Beispiel ein Schlickchen aus
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der Spulmittelflasche. Kinder sind auch gefahrdet,
wenn die Erwachsenen ihre Medikamente nicht
richtig versorgen! Bei den Haushaltsunfallen kon-
nen eifrige Hausfrauen betroffen sein, denen zum
Beispiel ein Reinigungsmittel ins Auge spritzt. Gro-
sse Sorge bereitet uns jeweils die PET-Flasche, in
welche ein gewerbliches Produkt umgeflllt wurde.
Diese Produkte sind oft sehr viel giftiger als Haus-
haltsprodukte und enthalten Substanzen, die rasch
zu einer schweren Vergiftung flhren konnen. Wei-
ter beraten wir Fachleute bei der Behandlung von
Patienten, die versucht haben, sich das Leben zu
nehmen. Da werden einem manchmal Einblicke
in menschliche Tragddien gewahrt, die mich sehr
berthren. In einer solchen Situation die entschei-
denden Massnahmen zu empfehlen und dann auf
der RUckmeldung zu lesen, wie der Betroffene doch
froh ist, dass er die Vergiftung Uberlebt hat, besta-
tigt mich in meiner Arbeit.

Wie haufig sind dabei Pilzvergiftungen? Welche
Pilze stehen im Vordergrund? Anfragen wegen
Pilzen machen bei uns ungefahr 1,5-2% aus, d.h.
von den ca. 33'000 Beratungen sind es jahrlich
400-600 Pilzanfragen. Das scheint eine geringe
Zahl zu sein. Es gilt jedoch zu bedenken, dass das
potentielle Risiko bei Pilzvergiftungen sehr hoch ist.
Zudem sind die Pilze ja nicht angeschrieben, so-
dass es ohne Mitwirken der Pilzkontrolleure nicht
moglich ware, so differenziert zu beraten. Sagt uns
namlich eine Pilzkontrolleurin, dass es sich nicht um
einen Giftpilz handelt, kdnnen wir dem Betroffenen
eine sehr unangenehme und kostspielige Therapie
ersparen. Jedes Jahr vergiften sich in der Schweiz
mehrere Menschen mit Amatoxin, das unter ande-
ren im Grunen Knollenblatterpilz vorkommt. An ei-
ner solchen Vergiftung kann man auch heute noch
sterben. Neben Zwischenfallen mit Speisepilzen
kommen Anfragen wegen Kindern, die Rasenpilze
gegessen haben, recht haufig vor.

Gibt es Auffilligkeiten bei diesen Pilzvergiftun-
gen? Alle potentiell todlichen Pilzvergiftungen zie-
hen sich die Patienten wegen Konsums unkontrol-
lierter Wildpilze zu. Das Uberschatzen der eigenen
mykologischen Kenntnisse fuhrt regelmassig zu
schweren Vergiftungen. Bei einem derart dichten
Netz von Pilzkontrollstellen ist es schlicht verant-
wortungslos, unkontrollierte Pilze zu verspeisen
oder gar zu verschenken! Da die Symptome der
Knollenblatterpilzvergiftung typischerweise erst
viele Stunden nach der Mahlzeit auftreten, ver-
streicht nicht selten sehr viel Zeit, bis sich die Pa-
tienten in arztliche Behandlung begeben. Gerade
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bei dieser Vergiftung spielt die Zeit eine entschei-
dende Rolle. Immer wieder werden Patienten erst
im Stadium des Leberversagens behandelt, was die
Prognose erheblich verschlechtert.

Gibt es im Zusammenhang mit Pilzvergiftungen
neue Erkenntnisse, z.B. neue Forschungsresul-
tate? Aktuelle Forschungsarbeiten sind auf dem
Gebiet der Behandlungsstrategie bei Knollenblat-
terpilzvergiftungen im Gange. ES werden neue
Verfahren getestet, die Patienten Uber die Phase
des Leberversagens hinaus am Leben erhalten sol-
len, bis sich die eigene Leber erholt hat, resp. eine
Spenderorgan verfugbar ist. Weiter finden Unter-
suchungen statt, die sich mit der Analyse bisher
unbekannter Pilzgifte befassen. Seit vor einigen
Jahren bekannt wurde, dass im Grunling ein mus-
kelzersetzendes Gift enthalten ist, dehnen sich die
Forschungsarbeiten in diesem Gebiet ebenfalls aus.
Im STIZ schreibe ich im Moment meine Disserta-
tion, die sich mit den Schweizer Pilzvergiftungen der
letzten 15 Jahre beschaftigt. Die Resultate liegen, so
hoffe ich, bis Ende Jahr vor.

Wie werden Erfahrungen und Forschungsergeb-
nisse ausgetauscht? Das STIZ steht in engem
Kontakt mit den Schweizer Spitalern, die uns, nicht
nur bei Pilzvergiftungen, mit Angaben Uber den
Verlauf einer Vergiftung wesentliche Informationen
liefern. Diese Erkenntnisse fliessen dann in unsere
zukunftigen Beratungen ein. International sind wir
in vielen verschiedenen Gremien gut vernetzt. Ich
bin Mitglied einer Arbeitsgruppe der deutschspra-
chigen Toxzentren, die damit beschaftigt ist, eine
neue prospektive Studie zu lancieren. Das Ziel der
Untersuchung besteht darin, Pilzvergiftungen sys-
tematisch zu erfassen.

Haben Sie auch Zeit fiir Hobbys? Da muss ich
lange studieren: Eigentlich bleibt praktisch keine
Zeit flr anderweitige Beschaftigungen! Die Familie
mit den drei Tochtern (10, 8, 5), Haus und Garten,
Beruf und Pilze flllen meine Tage problemlos. Wenn
ich dann einmal Zeit fur mich finde, lese ich sehr
gerne oder nehme statt des Pilzkorbes die Fotoaus-
rdstung mit in den Wald.

Was freut Sie besonders - in Ihrer Umgebung, in
unserem Land? Besonders Freude habe ich an
der Tatsache, dass es in unserem Dorf moglich ist,
den Kindern viel Freiraum zu lassen. Sie kdnnen un-
beschwert draussen spielen, mit dem Velo herum-
kurven, ohne dass ich standig in Sorge sein musste.
Das ist eine Errungenschaft, die es zu erhalten gilt!
Im Grosseren gilt das auch fur unser Land: Es ist
nicht selbstverstandlich, dass wir in einer so si-



cheren Umgebung leben durfen. Ich fahre nachts
spat nach der Arbeit im OV nach Hause, ohne
Angst, dass mir etwas zustossen kénnte. Wir dur-
fen uns glucklich schatzen, dass wir in den letzten
Jahrzehnten vor grosseren Katastrophen verschont
geblieben sind.

Gibt es Dinge, die lhnen weniger Freude berei-
ten? Mit gewissem Unbehagen nehme ich zur
Kenntnis, dass viele Dinge im Kleinen wie im Gross-
en mutlos angegangen werden. Furcht vor Verande-
rung lasst die Menschen manchmal in unmaoglicher
Situation ausharren. Sich aufraffen, Dinge zu veran-
dern, die eigene Zukunft an die Hand zu nehmen,
das wansche ich mir.

Was wiirden Sie als Ihre Starke bezeichnen? Ich
habe das Gluck, mit einigem Organisationstalent
ausgerustet zu sein. Damit steht und fallt mein
Alltag im Spagat zwischen Familie, Wald und STIZ.

Zudem gehore ich sicher eher zu denjenigen, die
zielgerichtet die angestrebten Ziele verfolgen und
sich nicht so leicht beirren lassen. Und wenn ich
andere flr meine Projekte begeistern kann, freue
ich mich doppelt.

Gibt es vielleicht auch eine Schwéache? Oh ja!
Ich habe eine grosse Schwache flr Schokolade!
Ohne Scherze: So sehr ich mich fUr etwas begeis-
tern kann, so schmerzhaft ist bei einem Misserfolg
die Erntchterung. Und die kann ich nicht immer so
gut Uberwinden... Zudem gehore ich nicht zu den-
jenigen Zeitgenossen mit speziell viel Geduld!

Und was wiirden Sie auf die beriihmte einsame
Insel mitnehmen? Ich bin ein ausgesprochen ge-
selliger Mensch. So macht mir der Gedanke an eine
einsame Insel vor allem Angst! Wirde man mich
doch dorthin verknurren: Ein Buch von Anita Shreve,
eine CD von Sting und Goldmelissensirup!

Ma famille, mes trois filles, la maison et son jardin, mon métier et les
champignons remplissent mon temps sans probléme ...

Interview PETER MEIER

A l'occasion de I'’Assemblée des Délégués de
Granges, Katharina Schenk-Jager sera proposée a
I'élection comme nouvelle toxicologue de I’'Union.
C’est avec cet entretien que le BSM la présente.

Madame Schenk, que représentent pour vous
les champignons? Pour moi, les champignons
sont de fascinantes créations de la nature qui ne se
laissent pas forcément enfermer dans les schémas
que I'nomme a imaginés. Un peu surprenants, ils
viennent et s'en vont comme et quand ils le veulent.
lls sont imprévisibles: ce qui semble beau, peut étre
toxique, mortel méme.

Mangez-vous des champighons? Vous rendez-
vous en forét pour en chercher? Sans aucun
doute, je mange volontiers des champignons, mais
a coté de ma famille et de ma profession, il ne me
reste que tres peu de temps pour vagabonder en
forét. Cependant, a I'occasion d'un matin frais d'au-
tomne, je laisse tout derriere moi et je m‘accorde
une promenade dans les foréts de notre environ-
nement proche.

Comment et quand avez-vous rencontré le «mon-
de des champignons» pour la premiére fois et
comment cette rencontre a-t-elle influencé votre
vie? J%ai rencontré pour la premiére fois les cham-
pignons en 2006, au cours de ma premiére année
d‘assistante médecin au Centre Suisse d'Informa-
tion Toxicologigue (CSIT). A cette occasion, je les ai
rencontrés en particulier lorsque quelgue chose a
mal tourné. Ainsi, les champignons m‘ontinflige une
«premiére mauvaise impression» pour ainsi dire. Ce-
pendant, apres les premiéres excursions hésitantes,
jai progressivement saisi quelle diversité de cou-
leurs et de formes se cache 13, dans la nature. Je me
suis réconciliée au fil du temps avec ceux-ci.

Quelles taches avez-vous comme toxicologue de
'USSM? La tache la plus importante réside dans
la mise en évidence des cas d'intoxications, leur
explication et la diffusion de nouvelles connais-
sances a |'adresse des amateurs de champignons.
Les recherches dans la littérature appartiennent
également a cette fonction. Un autre devoir qui
me tient personnellement & coeur, est I'enseigne-
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ment aux contréleurs de champignons et I'étude
des diagnostics hospitaliers. La toxicologie est une
branche professionnelle qui évolue trés rapidement.
Les spécialistes de ce domaine doivent étre au top
des connaissances afin de pouvoir conseiller leurs
clients et leurs patients avec compétence. Mon pré-
décesseur, Dr. René Flammer a produit en ce do-
maine un travail de pionnier. Il est maintenant dans
mes mains de poursuivre ces travaux au sein d'une
équipe. Que je puisse compter sur son soutien com-
pétent me permet de dormir plus sereinement.

Vous travaillez actuellement comme médecin
au CSIT, le Centre Suisse d’Information Toxico-
logique; comment se déroule une journée habi-
tuelle de travail? Je travaille au Centre a temps
partiel, cette fonction se compose d'une part de
travail au Service de l'Information et d'une autre
part avec la spécialité des champignons. Les jours
ouvrables normaux au service de l'information, je
réponds aux demandes téléphonigues de la popu-
lation et du personnel médical en cas d'intoxications
SUpPOSées ou prouvées. Selon les saisons, nous
donnons jusqu‘a 130 renseignements par 24 heures.
Sur quels sujets portent ces demandes? Cela
peut aller de situations inoffensives lors desquelles
des meres souvent tres inquietes peuvent étre ras-
surées jusgu‘aux situations dramatiques menacant
la vie. Dans de telles situations, notre consultation
d‘urgence doit livrer aux medecins traitants une base
de décision correcte et des recommandations dont
ils ont grand besoin pour soigner leur patient malade
et aider a les sauver. Ce qui est captivant au service
de linformation, c’est que nous ne savons jamais
Ce que cette journée va nous apporter. A cOté de
nombreux renseignements de routine, une «perle»
est toujours cachée parmi eux! Sije peux alors, dans
cette situation difficile, apporter a quelgu’'un mes
connaissances professionnelles specifiques, cela
m'apporte des instants de joie. Ma spécialité em-
brasse également I'élaboration de dossiers sur les
champignons que tous les collaborateurs du Centre
utilisent au service de I'lnformation. La formation
continue interne appartient aussi a mon domaine
ainsi que les activités de conférences. En outre,
j'entretiens des relations nourries avec la VAPKO et
I'USSM, les centres toxicologiques allemands dans
I'intérét de la connaissance des champignons.

Quels sont les cas d‘intoxication que vous rencon-
trez le plus souvent? Les plus fréquents ont pour
origine des accidents d'enfants avec des produits
d'entretiens meénagers. lls représentent plus de
50 % des cas. Un «classique du genre» est le fait
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d’avaler du savon, par exemple une petite gorgée de
produit pour laver la vaisselle. Les enfants sont éga-
lement en danger si les adultes n‘entreposent pas
correctement leurs médicaments. Autre accident
ménager: les ménageéres zélées qui recoivent dans
les yeux une projection de produit de nettoyage.
Les produits industriels transvasés dans une bou-
teille en PET sont une source de dangers Serieux.
Ces produits sont souvent bien plus toxiques que
les produits acquis pour entretenir la maison; les
produits transvasés peuvent rapidement mener a
une grave intoxication. Plus loin, nous donnons des
conseils aux médecins qui s‘'occupent de soigner les
personnes qui ont désire s'enlever la vie. C'est dans
Ces cas que nous avons un apercu des tragédies hu-
maines qui nous touchent profondément. Dans ces
situations, recommander des mesures décisives et
apprendre plus tard, alors que le patient a retrouve
godt a la vie et a survécu a I'empoisonnement, me
confirme dans lI'importance de notre travail.

Les intoxications fongiques sont-elles fréquen-
tes? Quels sont les especes impliquées le plus
souvent? Les demandes concernant les cham-
pignons représentent environs 1,52 %, c'est-a-dire
comptent chez nous pour 400 a 600 demandes sur
33 000 consultations par année. Cela peut paraitre
un chiffre modeste, mais il faut prendre en considé-
ration que le risque potentiel est tres élevé en cas
d'intoxication avec des champignons. En outre, les
champignons ne sont pas si bien décrits lors de ces
intoxications. Sans la collaboration des contréleurs
de champignons, il ne serait pas possible d‘approter
nos conseils de maniére si judicieuse. En effet, si
une ou un contréleur de champignon nous dit qu'il
ne s'agit pas d’un champignon toxique, nous pou-
vons épargner a la victime une thérapie trés désa-
gréable et colteuse. Chague année, des personnes
s'empoisonnent en Suisse avec des amatoxines, par
exemple avec des Amanites phalloides. Aujourd’hui
encore, on peut mourir d'une telle intoxication. A
cOté des accidents avec les champignons dans la
nourriture, de demandes nombreuses nous par-
viennent au sujet d'enfants ayant mangé des cham-
pignons dans le gazon.

Y a-t-il des singularités a propos de ces intoxica-
tions fongiques? Toutes les intoxications d'origi-
ne fongique concernent des amateurs qui n‘ont pas
fait contréler leur récolte de champignons sauvages.
Le fait de surestimer ses connaissances mycologi-
ques mene régulierement a de graves intoxications.
Grace a la densité de notre réseau de contrdleurs
de champignons, il est simplement irresponsable



de manger des champignons non contrdlés ou de
les offrir! Les symptdmes de I'intoxication par des
Amanites phalloides se déclenchent typiguement
plusieurs heures apreés le repas, il ne reste donc que
peu de temps pour activer un traitement médical.
Dans ces cas d'empoisonnement, le temps joue un
role déterminant. NOus recevons encore et toujours
des patients dont l'arrét de fonctionnement du foie
est déja survenu, ce qui alourdit fortement le pro-
nostic vital.

Y a-t-iil en relation avec les intoxications fongi-
ques de nouvelles connaissances, de nouveaux
résultats issus de la recherche? Les recherches
actuelles se situent dans les domaines des straté-
gies de traitement suite a la consommation d’Ama-
nites phalloides. De nouveaux procédés sont testés.
Par exemple, on met sur pied de nouvelles procé-
dures pour les patients dont le foie ne fonctionne
plus. lls recoivent un traitement approprié jusqu’a
Ce que leur organe se soit remis de l'intoxication ou
jusgu'a ce qu'un donneur ait été trouvé. Plus loin,
des recherches ont lieu pour analyser des poisons
de champignons jusgu‘ici inconnus. Depuis quel-
ques années, des alertes nous disaient que dans
le Tricholome équestre, on a trouvé un poison dé-
truisant les muscles; les travaux de recherche se
sont étendus vers ce domaine. Actuellement, dans
notre Service, je rédige ma these qui s‘'occupe des
intoxications par les champignons en Suisse des 15
dernieres années. Les résultats seront présentés,
j'espere, avant la fin de I'année.

Comment des expériences et les résultats de la
recherche scientifique sont-ils échangés? Le
CSIT se trouve en contact étroit avec I'ensemble des
hépitaux suisses qui nous livrent les informations
sur I'evolution essentiels, non seulement sur les in-
toxications par des champignons, mais aussi sur les
indications suivies lors des soins donnés sur ces cas.
AU niveau international, nous sommes également
en réseau avec divers organismes. Je suis membre
d'un groupe de travail du Centre Toxicologique ger-
manophone qui vient de lancer une nouvelle étude
prospective. Le but de celle-ci est de saisir les don-
nées systematiques de toutes les intoxications dues
aux champignons.

Avez-vous encore un peu de temps libre pour vos
loisirs? Voila une question qui demande réflexion:
pratiquement je n‘ai plus aucun instant pour d‘autres
occupations! Ma famille avec mes trois filles (10, 8
et 5 ang), la maison et son jardin, mon métier et la
mycologie remplissent mes jours sans probleme. Si
d‘aventure, il me reste un peu de temps, je pratique

la lecture trés volontiers ou je pars dans la forét avec
mon équipement photos en lieu et place de mon
panier a champignons.

Quelles sont vos joies personnelles — dans vos
alentours, dans notre pays? Jéprouve une joie
toute particuliere car dans mon village, on a laissé
beaucoup de place aux enfants. lls peuvent jouer
avec leur vélo sans gue je soie constamment inquie-
te. Cette sécurité est une valeur gue nous devons
protéger. En gros, celle-ci reste valable pour notre
pays: il ne va pas du tout de soi que |‘on puisse vi-
vre dans un environnement aussi sar. J'utilise tous
les jours les transports publics zurichois pour mes
déplacements, méme tardifs, sans que j‘éprouve
une crainte quelcongue qu'il puisse marriver guel-
gue chose. Nous devons rester conscients que, au
cours de ces derniéeres décennies, nous avons ete
épargnes des plus grandes catastrophes.
Avez-vous réciproquement des sujets qui assom-
brissent votre maniére de voir la vie? Cela me
met mal a l'aise, lorsque je remargue gque I'on man-
que de courage face aux événements importants
ou modestes de la vie. La crainte du changement
laisse parfois les humains dans des situations fragi-
les. Ce gque je souhaite le plus, c'est de changer les
choses avec courage, de prendre son avenir dans
Ses mains.

Quels sont vos points forts? J'ai la chance d‘avoir
un certain sens de I'organisation, afin de ne pas étre
écartelée entre mon travail quotidien, ma famille, la
forét et le Service. En outre, j'appartiens plutét a
ceux qui poursuivent des buts précis avec détermi-
nation et ne me laisse pas décourager si facilement.
Si je peux enthousiasmer d‘autres personnes avec
moi, alors mon plaisir en est plus que doublé.
Avez-vousquandmémeunepetitefaiblesse? Mal-
heureusement oui! Pour le chocolat... Sans rire, je
peux vraiment me passionner pour quelgue chose
et si I'échec arrive, c'est pour moi un point de dou-
leur et une profonde désillusion. Je ne peux pas les
surmonter si facilement.

En méme temps, je n‘appartiens pas spécialement a
ces contemporains qui brillent par leur patience!
Que pourriez-vous emmener avec vous sur la
fameuse ile déserte? Je suis une personne fon-
cierement sociable. Aussi, la pensée de vivre isolée
sur une Tle déserte me fait frémir d’angoisse avant
tout! Pourtant, si je devais vivre cette situation: un
ouvrage d’Anita Shreve, un CD de Sting et un flacon
de sirop de mélisse dorée!

Traduction: J.-J. ROTH
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	Meine Familie mit den drei Töchtern, Haus und Garten, Beruf und Pilze füllen meine Tage problemlos ... = Ma famille, mes trois filles, la maison et son jardin, mon métier et les champignons remplissent mon temps sans problème ...

